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Evelyn Schweynoch

Das Musterarchiv der ehemaligen 
Weberei Tannenhauer in der  

Historischen Schauweberei Braunsdorf

In den 80er-Jahren des 19. Jahrhunderts entwickelte 
sich Chemnitz, heute drittgrößte Stadt Sachsens,  
zu einer florierenden Großstadt. Durch den regio
nalen Maschinenbau angetrieben, entstanden in der 

Stadt und deren Umland zahlreiche textilherstellende 
Firmen und brachten ihr den Beinamen »Sächsisches 
Manchester«.1 1883 wurde die Weberei Tannenhauer  
(1883–1990) hier gegründet. Heute werden einige Räu-
me dieser ehemaligen Weberei durch die Gemeinde 
Niederwiesa als Museum Historische Schauweberei 
Braunsdorf betrieben. Das gesamte Gebäudeensemble  
besticht heute durch eine Mehrspartennutzung als 
Museum, die Nutzung durch die Möbelstoffweberei 
Cammann & Co., eine Steinmetzwerkstatt und Blu-
menbinderei sowie Privatwohnungen und eine Ferien‑ 
wohnung.

In dieser Abhandlung werden die Geschichte der 
Weberei Tannenhauer und die Zusammenstellung des 
Musterarchivs2 vorgestellt. Ausgewählte Produktgrup-
pen und Entwürfe werden näher beleuchtet und in 
die zeitgenössische europäische Textilgestaltung ein-
geordnet. Mit der Einbettung in diesen überregiona-
len Kontext soll die Frage nach der Qualität und dem 
gestalterischen Anspruch einer suburbanen Weberei 
beantwortet werden. Der Text soll der Forschung dazu 
dienen, Objektzuordnungen und Provenienzen zu er-
möglichen sowie stilistische Rezeptionen nachverfol-
gen zu können.

Bestände des Musterarchivs

Aus den Jahren 1883 bis 1945 sind 15 Musterbücher3 
mit Geweben im Archiv der Historischen Schauwebe­

rei Braunsdorf erhalten, acht wurden als Farbmuster
bücher4 angelegt, drei dienten als Mustermappen für  
Kunden im praktischen Leporelloformat. Eines der 
Farbmusterbücher sticht aufgrund seiner Größe (40 ×  
55 × 63 cm) hervor. Es diente als »Rezeptbuch« für 
den Gebrauch in der Weberei und konnte aufgrund 
der Maße dauerhaft nur an einem Ort verbleiben. Vier 
Hefte, die an Notizmappen erinnern, wurden als Kon-
kurrenzmusterbücher angelegt.5 Bei einem weiteren, 
im Musterarchiv aufbewahrten Farbmusterbuch6 für 
Frotteestoffe7, ist die Provenienz fraglich. Soweit bis-
her bekannt, wurden derartige Gewebe bei Tannen­
hauer nicht gefertigt. Dafür spricht auch, dass es keine 
in Frotteetechnik hergestellten Gewebeproben in der 
Sammlung gibt. Zudem existieren 17 unkommentierte  
Farbkarten mit Geweben, die vermutlich aus der Vor‑ 
kriegszeit stammen.8 Sechs andere Tannenhauer-Mus
terbücher befinden sich mittlerweile in den Kunst­
sammlungen Chemnitz.9 Diese Folianten stammen aus 
der Zeit von 1883 bis 1921 und sind in ihrer Funktion 
als Kollektionsbücher angelegt. Ein Buch komplettiert 
die Farbmusterbücher. Aus der Zeit von 1945 bis 1990 
liegen zwei gebundene Kollektionsbücher und 71 dop-
pelseitige, beidseitig bestückte Kollektionskartons 
mit den in Produktion gegangenen Dessins für das 
Musterarchiv der Firma Tannenhauer vor. 27 einzelne  
Farbkarten des VEB Möbelstoff- und Plüschwerke Ho
henstein-Ernstthal mit Garnen sowie fünf Leporello
hefte mit Garnproben anderer Firmen wurden als 
Abonnementmuster gesammelt.10 Auch als Abonne-
menthefte fanden 36 Leporellos des VEB Wolle + Seide, 
Leipzig Eingang in das Archiv. Der größte Bestandteil 
des Archivs sind Entwurfsskizzen, Entwurfsgemälde 

Entwurf, Ausschnitt, Papier, Wasserfarbe, Bleistift, handgemalt, 69,5 × 62 cm.
«
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und Musterpatronen mit Schärbriefen11 und Notiz
zetteln mit Webhinweisen. Von einem Teil der Ent
würfe sind auch Gewebeproben vorhanden. Insbeson-
dere die letztgenannten Objektgruppen dienen bei 
dieser Betrachtung der Muster als Vergleichsstücke. 
Ebenfalls verwahrt werden Farbproben der Webgarne, 
Proben von Garnveredlungen, Webexperimente und 
Ordner mit weiteren Schärbriefen, Webanleitungen 
und Arbeitsnotizen.12

Die Firmengeschichte

Martin Tannenhauer (1857–1926) gründete am Zöll-
ner Platz in Chemnitz 1883 eine Mechanische Weberei.  
Möbel,- Decorations,- u. Wagenstoffe. Moquettes13. Markt‑ 
lage und Wünsche der Kunden waren ihm bekannt, 
denn seine Familie handelte schon zuvor mit Wagen-
stoffen für Pferdekutschen, Droschken und Landauer  
unter anderem zur Ausstattung des Sächsischen Kö-
nigshauses Dresden. Nach seiner Heirat mit einer  
Weberstochter aus dem sächsischen Meerane grün-
dete er das eigene Webereiunternehmen mit 25 An-
gestellten, die auf mechanischen Schaft- und Jac-
quardwebstühlen arbeiteten.14 Bereits 1909 erwarb 
Martin Tannenhauer ein Gebäude vor der Stadt, um 
die Firma räumlich zu erweitern. Die Wahl fiel auf ein 
ehemaliges Spinnereigebäude – Spinnerei Christian G. 
Vogelsang und Söhne – später Filzerei – Breyer & Saupe,  
dann Zetzsche und Höpfner.15 Das Areal umfasste ein 
Spinnereigebäude, die Färberei und Bleicherei, Wohn-

gebäude und Trockenhallen. Nach Umbauten zur 
Nutzung als Weberei – die Schwingungskräfte der 
Maschinen sind enorm – zog die Firma 1910 auf fünf 
Etagen mit Kontorräumen, Vorbereitungsmaschi-
nen, zwei Etagen mit Webstühlen und dem Garnlager 
in das beschaulich gelegene Gebäudeensemble ein 
(Abb. 1). Tannenhauer erweiterte das Produktions-
sortiment um Plüsche, schwere Gobelins und seidene 
Dekorationsstoffe. Während des Ersten Weltkriegs 
wurden kurzzeitig Isolierstoffe für Kabel- und Schiffs-
ausrüstung gefertigt. In der Folge des Krieges kam 
es aufgrund von Rohstoffknappheit zur Produktion 
von Zelt-, Sack- und Schuhstoffen und es begann eine  
Produktion mit Papiergarnen.16 1926 übernahm der  
Sohn Kurt Tannenhauer (1890–1971) die Firma. Mit‑ 
te der 1930er-Jahre hatte sich das Unternehmen nach  
schwierigen Jahren, bedingt durch Inflation und Welt
wirtschaftskrise, erholt und nahm sogenannte Stil-
stoffe17 in die Produktpalette auf. 1940 wurde die me-
chanische Produktion interimsmäßig auf die Arbeit 
mit Handwebstühlen umgestellt. Aus vorhandenen 
Materialien entstanden einfache Möbelbezugsstoffe 
und Raumtextilien. In der Nachkriegszeit bauten die 
Firmeninhaber den Handwebbereich zunächst aus. Ab 
1948 lief die Produktion auf mechanischen Webstüh‑ 
len langsam wieder an und Tannenhauers fertigten da-
rauf bis 1951 Matratzendrelle und Möbelbezugsstoffe 
erneut aus Papiergarnen.18

1946 übernahm Eva Humburg19 (1920–2018), ge-
borene Tannenhauer und Tochter des Firmeninhabers 

Abb. 1:	 Visitenkarte der Weberei Tannenhauer, Ausschnitt, um 1930, Druck, 7,5 × 10,5 cm.
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Kurt Tannenhauer, die Aufsicht über die Musterent-
wicklung der Firma. Ihre Ausbildung erhielt sie an der 
Textilfachschule Chemnitz.20 1968 wurde sie als Tex-
tilgestalterin in den Verband der Bildenden Künstler der 
DDR in der Sektion Formgestaltung/Kunsthandwerk 
aufgenommen.21 Sie führte ihre Tätigkeit in der Webe‑ 
rei bis zur Schließung des Werkes 1990 aus.

Ab 1951 lief die Produktion wieder vollständig auf 
mechanischen Webstühlen und ab 1954 hatte die Firma 
einen eigenen Messestand in Leipzig im Ringmesse
haus. Diese Präsentation brachte zahlreiche Kontakte 
innerhalb Deutschlands, aber auch nach Finnland, Dä-
nemark, Norwegen, Frankreich, in die Niederlande und 
weitere Länder.22 1961 wandelte die Familie Tannen-
hauer das Unternehmen in eine Kommanditgesellschaft 
um. Kurz vor der Überführung des privaten Unterneh-
mensin einen volkseigenen Betrieb im Jahr 1972 (VEB 
Raumtextilien Braunsdorf) verstarb Kurt Tannenhauer. 
Sein Sohn Werner übernahm die Geschäfte, unterlag 
nun jedoch den staatlichen Vorgaben der Deutschen 
Demokratischen Republik. Zweimal jährlich fanden 
gestalterische Bewertungen über das Amt für industri
elle Formgestaltung (AiF)23 statt. Sowohl die Textilge-
stalterin und Dozentin der Hochschule für Architektur 
und Bauwesen Weimar Sigrid Kölbel (1925–2006) wie 
auch die Textilgestalterin Ursula Klapper gehörten zur 
Bewertungskomission.24 Die Qualitätsstempel »Gute 
gestalterische Leistung« und »Gestalterische Spitzen-
leistung« auf den Webobjekten zeugen von anhalten-
den Bemühungen, trotz staatlicher Einschränkungen in 
Materialqualität und -menge der zugelieferten Garne, 
eine stabile und ansprechende Produktion aufrechtzu-
erhalten. Dafür stehen auch Eva Humburgs Webexperi-
mente mit ausführlichen Anmerkungen, teils auf dem 
Gewebe direkt.25 Mitte der 1970er-Jahre vertrauten die 
Kunstsammlungen Chemnitz der Tannenhauer-Weberei 
die Rekonstruktion der von Henri van de Velde entwor-
fenen und ursprünglich in der Weberei Vogel26 gefertig-
ten Möbelbezugsstoffe der Villa Esche in Chemnitz an.27 
Neben sechs weiteren Webereien wurde der Betrieb in 
Braunsdorf 1982 dem VEB Wohnraumtex Hohenstein-
Ernstthal zugeordnet. Später gehörte der Betrieb zu 
dem übergeordnetem Möbelkombinat Oelsa-Rabenau, 
es folgte der Anschluss an das Möbelkombinat Heller­
au. Produktion und Musterentwurf fanden nur für die 
kombinatseigenen Möbelhersteller statt, Exporte liefen 
nun über das Kombinat.28 Laut Kombinatsbeschluss 
wurde das Werk am 30. Juni 1990 geschlossen. Werner 

Tannenhauer beendete die Produktion und stellte einen 
Antrag auf Reprivatisierung. Sein Fokus lag nicht auf der 
Wiederaufnahme des Webereibetriebes. Möglicherwei-
se wollte er nur wieder die Entscheidungsfreiheit über 
die Firma, die Räume und die Maschinen erlangen. So 
befürwortete er das Interesse des Industriemuseums 
Chemnitz, die Räume als Depot und Restaurierungs-
werkstatt zu nutzen.29 

Die Muster und deren Entwerfer

Die bei Tannenhauer um die Jahrhundertwende von 
1900 gewebten Dessins lassen sich anhand der Ent-
würfe, Webmuster und Musterbücher dem Stilplura-
lismus jener Zeit zuordnen. Ein Vergleich mit euro-
päischen Stoffmustern lässt Einflüsse aus Österreich 
und Frankreich erkennen, englische Vorbilder spiel-
ten hingegen keine Rolle.30 So sind Bezüge zu früher 
mittelalterlicher Musterbildung, wie William Morris 
(1834–1896) und auf dessen Gestaltung aufbauende 
Entwerfer in England sie herstellten, nicht vertreten. 
Historisierende Gewebe im Stil des Rokokos, Stoffe mit 
Renaissancemotiven oder in barocker Manier wurden 
vorwiegend als Damastgewebe31 oder Doppelgewebe 
wie Lampas32 oder Gobelin33 gefertigt. Dabei fanden 
klassische Motive wie der Granatapfel, die französische 
Lilie, Akanthusblattwerk, Beschlagwerkornamente, 
Ananasstauden oder Blumenbuketts Anwendung. 
In diesen Stücken sind historisierende Einflüsse aus 
Frankreich erkennbar. 

Wagenstoffe, Bezüge für Kutschen- und Automo-
bilsitze sowie für die Verkleidung früher Radios wurden 
in kleingemusterten, selten farbig gestalteten, rhyth-
misch gegliederten Doppel- oder Florgeweben (Mo
kette) gefertigt (Abb. 2). Damit waren sie auf kleinen 
und großen Flächen gleichermaßen anwendbar und 
robust genug, um der Belastung als Bezugsstoff Stand 
zu halten. Die häufig reliefierten oder samtigen Ober-
flächen boten zudem einen, für Sitzbezüge bedeutsa-
men, haptischen Reiz. Die gleichmäßig ornamentalen 
Dekore34 entsprechen in ihrem Aufbau dem System 
von Prof. Teyssier, welches als Vorlagenwerk35 für Mus-
terzeichner 1857 im nahegelegenen Leipzig erschien.

Im Musterarchiv nehmen Möbelbezugsstoffe im 
Design um 1900 einen weiteren Bereich ein. Darunter  
befinden sich unifarbene Samtgewebe, aber auch klein-
rapportige Stoffe wie sie in der Wiener Werkstätte oder 
den Deutschen Werkstätten entwickelt und europaweit 
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Abb. 2: 	 Musterbuch Wagenstoffe 1883–1910, 35 × 15 × 1,5 cm.

Abb. 3: 	  
Musterpatrone,  
Papier, Wasser-
farbe, Bleistift, 
41 × 46 cm.
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bekannt wurden.36 Der Einfluss der noch im 19. Jahr-
hundert stark auf die Flächenmuster wirkenden Natur‑ 
formen verschwand zu Gunsten einer abstrakten Pflan-
zenwelt. Geometrischer Jugendstil und kraftvolle, 
abstrakte Blüten und Blätter in reihenweiser Anord-
nung bestimmten nun auch die Tannenhauer Stoffe 
(Abb. 3).37 Das Archiv beinhaltet von dieser Objekt-
gruppe vorwiegend Entwurfsgemälde mit Muster
patronen und nur wenige Webproben. 

In den 1920er und 1930er-Jahren, nun unter der 
Leitung von Kurt Tannenhauer, fanden Einflüsse des 
Art déco Eingang in die Muster. Besonders hervorzu-
heben ist eine Kollektion Samtstoffe, der auf Doppel-
plüschwebmaschinen gefertigten Mokette (Abb. 4). 
Die in Hell- bis Dunkelbraun oder in Grautönen geweb-
ten Muster bestehen aus Zacken- und Kantenmoti-
ven oder Karomustern. Die durch diffizile Linien- und 
Streifenführungen entstehenden Florgewebemuster 
sind derart fein, dass sie optisch zu verschwimmen 
beginnen, wie man es häufig auf Stoffen im Stil des 
Art déco sehen kann.

Um 1930 kam es zu einer Kooperation der Weberei 
Tannenhauer mit dem Architekten Emil Fahrenkamp38 
(1885–1966). Bisher konnten zwölf Entwürfe mit einem 
Stempel von »Professor Emil Fahrenkamp Architekt  
B. D. A. Architekturabteilung der staatl. Kunstakade-
mie Düsseldorf« gefunden werden. Es sind zwei von der 
Formensprache der 1920er-Jahre beeinflusste Motiv-
gruppen erkennbar.39 Einerseits flächendeckend und 
scheinbar willkürlich angeordnete, expressiv gestaltete 
Blüten und Blätter mit Binnenmusterung vor einem 
Fond mit geometrischen Formen. Alle Elemente schwe-
ben ohne Bezugspunkte frei in der Fläche. Die zweite 
Motivgruppe ist geprägt von rein geometrischen Strei-
fenmustern. Sie sind aus Quadraten und Rechtecken 
zusammengesetzt und wirken durch ihre Farbkontras‑ 
te und die Verwendung matter und glänzender Mate
rialien. Für diese Kollektion wurde ein gemeinsames 
Etikett mit dem Logo der Firma Tannenhauer – schwar-
ze Tanne auf weißem Grund – und dem Emil Fahren-
kamps – großes F mit schwarzem Kreis – entwickelt.

Bereits 1921 hatte die Firma mit der Produktion 
einer Biedermeier-Kollektion begonnen. Diese histori-
sierenden Gewebe wurden, in angepassten Varianten,  
bis zur Schließung der Firma hergestellt. Es kamen je-
doch keine historischen Entwürfe zur Anwendung; alle 
Muster entstanden in Anlehnung an die Formenspra-
che des Biedermeierstils. Das Prinzip des Wechsels flo-

ral und geometrisch gestalteter Senkrechtstreifen mit 
unifarbenen Atlasstreifen fand für etwa 120 Dessins 
Anwendung. Aktuelle, zeitgenössische Farbstellungen 
sorgten für modische Anpassungen. Ab den 1970er-
Jahren des 20. Jahrhunderts wurde es üblich, Streifen-
motive unterschiedlicher Dessins im Biedermeierstil 
wieder neu zu kombinieren (Abb. 5). Dabei verwendete 
man die Motive der wechselseitig geneigten Rose und 
des Blumenkörbchens besonders häufig (Abb. 11). 

Entwürfe der Jahrhundertwende und der Vorkriegs-
jahre stammen aus Musterzeichenateliers in Chemnitz, 
einige aus Frankenberg/Sa. Momentan sind 32 Mus-
terbüros, bei denen die Firma Tannenhauer Entwürfe 
kaufte, namentlich bekannt. Die Büros fertigten Skiz-
zen an, aus denen freie Entwurfsgemälde mit Wasser-
farben gefertigt wurden. Diesen ist häufig in der Größe 
des Musterrapports ein Bleistiftraster unterlegt. Aus 
den Entwürfen entwickelte der Patroneur auf speziel-
lem Patronenpapier eine technische Zeichnung – die 
Musterpatrone – in der jeder Bindungspunkt einge-

Abb. 4: 	 Samtgewebe, Baumwolle, Wolle, 41 × 30 cm.

Abb. 5:	 Musterbuch mit sechs Biedermeiermotiven,  
21 × 32 × 1 cm; überklebte Atlasstreifen zur Bildung neuer 
Farbstellungen.
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zeichnet ist. In einem besonderen Verfahren wurden 
aus den Musterpatronen die für den Jacquardaufsatz 
auf Webstühlen notwendigen Lochkarten hergestellt. 
Die Entwurfszeichnungen und -gemälde tragen meist 
den Stempel der Entwerferateliers, in manchen Fällen 
das Datum der Entwurfslieferung. Einige Firmen über-
nahmen auch das Patronieren der Muster. Dann liegen 
dem Entwurf ausführlich beschriftete Musterpatronen 
mit Firmenstempel, Schärbrief sowie Zettel mit Hin-
weisen zum Webvorgang, einschließlich Farbangaben 
und besonderen Notizen bei. 

Über den genauen Ablauf der Dessinübernahme 
bei der Firma Tannenhauer ist bisher wenig bekannt. 
Eine Ausnahme bildet ein Jugendstilmuster mit Fisch-
blasenornamenten40 vom Musterzeichen-Geschäft Wil‑ 
helm Hammer in Chemnitz41. Das auf Pergamentpapier 
mit Bleistift gezeichnete Dessin wurde am 25. März 
1907 geliefert. Am 17. August 1907 folgte die in Wasser-
farben angefertigte Musterpatrone. Auf dem Entwurf 
wurde handschriftlich vermerkt: »Skizze und Patrone 
30 Mark«. Diese Anmerkung ist die bisher einzige An-
gabe über Kosten am Objekt. Außerdem wird hier die 
Bleistiftarbeit als Skizze bezeichnet. Die Entwürfe sind 
meist mit Wasserfarbe ausgeführt. Der Weberei gelie-
fert wurden fast ausschließlich die aussagekräftigeren 
Wasserfarbenentwürfe und nur in Ausnahmefällen die 
Skizzen. Die Anfertigung der Patronen oblag nicht im-
mer den Entwerferbüros, was an unterschiedlich ab-
gestempelten Entwürfen, Skizzen und Musterpatro-
nen erkennbar ist. In wenigen Fällen geben zusätzliche 
Stempel auf den Patronen Auskunft über Jacquardkar-
tenhersteller, die die Lochkarten fertigten.42

Abb. 6a–e:  Serie kleinrapportiger Möbelbezugsstoffe; Fan-
tasiebindungen, Bouclégarn, Viskose.
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In den 1950er- und 1960er-Jahren produzierte die 
Weberei, neben der bereits genannten Biedermeier-
kollektion, vorrangig Dekorationsstoffe und Möbelbe-
zugsstoffe aus Viskosefasern. Die Möbelbezugsstoffe 
entsprachen in ihren kleinrapportigen, rein geomet-
rischen Mustern und mit ihrer erhabenen Oberfläche 
dem im Bauhaus vieldiskutierten Begriff des ›Struk‑ 
turstoffes‹ (Abb. 6a–e).43 Die als Vorhangstoffe verwen-
deten Dekorationsstoffe erfüllten den Anspruch an 
Leichtigkeit, Beidansichtigkeit und Wirkung im Raum 
(Abb. 7a–e). Die großflächigen Muster sind geprägt 
von geometrischen Formen in kräftigen Farben, ge-
paart mit stilisierten Blättern und Blüten. Sie stehen in 
der Tradition der geometrischen Muster des Bauhauses  
mit Anklängen an skandinavisches Textildesign, was  
geprägt ist von kräftigen Farben, ebenfalls geometri
schen Elementen und stilisierten Pflanzenformen.44 
Viele Entwürfe beider Kollektionen tragen den Stem-
pel »Institut für Innengestaltung an der Hochschule für 
Architektur und Bauwesen Weimar«. Von Horst Michel 
(1904–1989) 1951 gegründet, hatte das Institut ab 
1954 die gestalterische Betreuung von Gebrauchs
gütern der Industrie zur Aufgabe. Die in der Weimarer 
Hochschule45 entstandenen Entwürfe wurden in Chem-
nitzer und Frankenberger Ateliers patroniert und in die  
Produktion der Weberei Tannenhauer aufgenommen. 
Musterausgangsbücher46 geben Auskunft über regel
mäßige Musterlieferungen der gewebten Ware an die 
Weimarer Hochschule. Der Kontakt lief über die Textil‑ 
gestalterin und Dozentin Sigrid Kölbel, die als Instituts-
mitarbeiterin den Bereich ›Teppiche und Dekorations-
stoffe‹ betreute. Die interne Universitätsdatenbank 

Abb. 7a–e:  Serie Dekorationsstoffe, Atlas- und Leinwand-
bindung, Köperbindung, Viskose.
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verzeichnet 209 Einträge zu Entwürfen Kölbels mit 
Bezug zu Tannenhauers.47 1961 erhielten u. a. Horst 
Michel, Sigrid Kölbel und die Firma Kurt Tannenhauer 
die Goldmedaille für hervorragende Formgebung.48

1958 vermittelte die Kunsthochschule Berlin-Wei­
ßensee zwei Studentinnen an die Weberei Tannen‑ 
hauer zur Umsetzung ihrer Abschlussarbeiten.49 Von 
den eingereichten Entwürfen kamen vier50 der Absol-
ventin Ursula Klapper in die Produktion (Abb. 8 / 9), die 
Entwürfe wurden am 1. Juli 1960 an die Hochschule 
zurückgeschickt.51 In Braunsdorf verblieben die Pa-
tronen und Gewebeproben, jedoch ohne Angaben 
zur Entwerferin. Die Dessins bestechen durch einen 
einfachen Aufbau aus wenigen geometrischen Ele-
menten, die, da geschickt kombiniert, eine erhabene 
Bewegtheit im Raum hinterlassen. Die farbig versetz-
ten Vorder- und Rückseiten bieten einen zusätzlichen 
Blickfang. Die Stoffe geben die, dem skandinavischen 
Design innewohnende, ruhige Raumbeherrschung wie-
der und haben dennoch eine sehr eigene Anmutung.

In den Jahren der Weberei als Teil des VEB Raum­
textilien (1971–1982) wurden erneut kleinrapportige 
Muster aus geometrischen Einzelmotiven gefertigt 

Abb. 8:	 Dekorationsstoff, Entwurf U. Klapper, Atlas- und Leinwandbindung, Viskose.

Abb. 9: 	 Dekorationsstoff, Entwurf U. Klapper, Atlas-, Lein-
wand- und Köperbindung, Viskose.
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(Abb. 10a–e). Diese sehr robusten Gewebe aus Syn-
thetikfasern52 haben eine besonders raue, erhabene 
Oberfläche, sind ausgesprochen abriebfest und robust. 
Die Farben der Modelle bewegen sich im Bereich der 
Brauntöne mit Tendenzen zu Rot oder Gelb, selten 
Grün oder Blau, bleiben aber stets im dunklen und ge-
deckten Farbbereich. Sie entsprechen damit nicht den 
modisch klaren und schrillen Farben der 1970er-Jahre. 
Ihre Wirkung im Raum ist dadurch sehr verhalten, ab-
geschlossen und auf das jeweilige Möbelstück begrenzt. 
Zur VIII. Kunstausstellung der DDR in Dresden – Ok-
tober 1977 bis April 1978 – stellte Eva Humburg Mo-
delle aus den Serien »Baabe« und »Linz« aus. Diese 
Serien gehören einer Kollektion heller, farbenfroher, 
leinwandbindiger Gewebe aus Wolpryla53 an, deren 
großflächige Streifen- und Karomuster an Handge-
webe erinnern und die in den 1980er-Jahren aufkom-
mende Mode solcher Gewebe vorwegnahmen. Die 
»Sächsischen Neuesten Nachrichten« vom Dezember 
1977 schrieben dazu: »Schöne Dekostoffe stellen sich 
vor, Entwürfe von Ursula Klapper und Eva Humburg, 
kontrastierend zwischen dekorativer Großblumigkeit 
(Mohn) und solider Schlichtheit.«54 

Abb. 10a–e:  Möbelbezugsstoffe, Fantasiebindungen, Bou-
clégarn, Polyester.
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Zusammenfassung

Die ehemalige Möbelstoffweberei Tannenhauer war 
ein bedeutender Teil der Textilindustrie des Großraums 
Chemnitz. In der Zeit von der Gründung der Firma bis 
zum Zweiten Weltkrieg wurden Entwürfe von Dessina-
teuren der Region umgesetzt, bei denen internationale 
Einflüsse aus Österreich, Frankreich und Skandinavien 
erkennbar sind. Um gestalterische Bestleistungen zu 
erzielen, arbeitete die Hausdesignerin Eva Humburg in 
den 1950er- und 1960er-Jahren mit Kunsthochschulen  
zusammen. Jene Kollektionen mit Bauhaus-Einfluss 
und Einfluss nordischen Designs stellen Höhepunkte 
der Tannenhauer-Produktion dar. Mit der Produktpalet
te bis 1970 wurde der Geschmack der breiten Bevöl
kerung ebenso gedeckt, wie die Nachfrage nach modi-
schen Erzeugnissen erfüllt werden konnte. Das breite 
Angebot und die besondere Webqualität führten zu 
internationalem Ansehen. Erst die restriktiven Verhält-
nisse der DDR beschränkten den Export. In den 1970er- 
und 1980er-Jahren konnten zahlreiche anspruchsvolle, 
kleinrapportige Muster den Stempel »Gestalterische 
Spitzenleistung« erhalten. Mit der Eingliederung in ein 
Kombinat Anfang der 1980er-Jahre war ein Verkauf 
an die Bevölkerung nicht mehr möglich, da die produ-
zierten Gewebe nur noch in kombinatseigenen Mö-
belproduktionen Anwendung fanden. Heute befinden 
sich ausgewählte Musterproben in Sammlungen und 
Museen als Dokumente sächsischer Textilgeschichte. 

Summary

The former Tannenhauer upholstery textile weaving 
mill was an important part of the Greater Chemnitz 
fabric industry. In the period from the founding of 
the company until the Second World War, concepts 
by designers of the region were implemented where  
international influences from Austria, France and 
Scandinavia are recognisable. To achieve excellence in  
composition, house designer Eva Humburg collabo-
rated with art schools in the 1950s and 1960s. The 
collections with Bauhaus influence and Nordic design 
represent the highlights of Tannenhauer’s production. 
Until 1970, the product range satisfied the tastes of  
the general population as well as a demand for fashion
able products and with its extensive range of products 
and unique weaving quality, the company gained an 
international reputation. It was only the restrictive 
conditions of the former GDR that limited exports. In 
the 1970s and 1980s numerous sophisticated, small-
loom patterns were awarded the distinction »Design 
Excellence«. Then, with the integration into a coopera-
tive at the beginning of the 1980s, sales to the general 
public were no longer possible as the fabrics produ-
ced were used exclusively in the cooperative’s own 
furniture production. Today, selected samples are in 
collections and museums as documents of the history 
of Saxony’s textiles. 
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